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Merſeburgiſeke Blätter.
Herausgegeben von Kobitzſchens Erben.

Zwoölfter Jahrgang. Mittwoch den 20. Juni.

Verordnungen und Bekanntmachungen der Königl. Kreisbehörde.

Den 28., 29. und 30. Juni e.
findet die Militair-Aushebung des hieſigen Kreiſes hierſelbſt Statt, was hierdurch zur
öffentlichen Kenntniß und Nachachtung gebracht wird.

Merſeburg, den 17. Juni 1838.
Der Königliche Landrath Graf von Keller.

Diejenigen Gaſt und Schenkwirthe, welche den polizeilichen Verordnungen entgegen
verbotene Spiele bei ſich dulden, verdaächtigen Perſonen ohne Anzeige an die Ortsbehörde
Aufnahme gewähren, uüberhaupt die Beſtimmung wegen Anmeldung der Fremden nicht
gehörig beobachten, und Tanzmuſik ohne polizeiliche Erlaubniß oder über die ihnen aus-
drucklich angeſetzte Zeit hinaus halten, haben zu erwarten, daß ihnen der Fortbetrieb ihres
Gewerbes im nächſten Jahre nicht geſtattet werden wird.

Merſeburg, den 18. Juni 1838.
Der Königliche Landrath Graf von Keller.

Jch mache die Kreiseingeſeſſenen hierdurch noch ganz beſonders auf die Hohe Be-
kanntmachung vom 1221. November 1837. Nr. 207. Stück 15. des diesjährigen Amtsblatts
Seite 110. aufmerkſam, wonach die alten Kaſſen Anweiſungen vom Jahre 1824 nur noch
bis Ende dieſes Monats im Handel und Wandel Gültigkeit haben und bei den Königli-
chen Kaſſen angenommen werden.

Merſeburg, den 18. Juni 1838.
Der Königliche Landrath Graf von Keller.

Der Herzog von Arcos und ſein
Doppelgänger.

Man flüſterte ſich, in Andaluſien (es war
um das Jahr 1761), wo der Herzog von Ar
cos, einer der erſten Granden von Spanien,
roße Guter beſaß, insgeheim zu, es ſey die-
er vornehme Herr bei dem Könige in Ungnade

gefallen, habe den Hof verlaſſen und ſich ir-
gendwo in die tiefſte Verborgenheit zurückge
zogen. Es ereignete ſich dieſes gerade zu der

Zeit, wo das Carneval ſeinen Anfang nahm,
Auch in Porto St. Maria, einem andaluſi-
ſchen Kuſtenſtadtchen, ging es damals ſehr
luſtig her. Baälle, Gaſtmaähler und andere
Luſtbarkeiten wechſelten täglich. Mitten in
dieſer Freude erſchien ein ſtattlicher, junger
unbekannter Mann in dem Stadtchen und
nahm bei dem Apotheker, der das beſte Haus
beſaß und auch außerdem ein ganz wohlha-
bender Mann war, ſein Abſteigequartier.
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Man kann denken, daß beſonders die Damen
vor Neugierde faſt des Todes waren, wer
dieſer huübſche Unbekannte, der bei aller Ga-
Ianterie doch eine ſehr vornehme Haltung beob-
achtete, wohl ſeyn möchte. Aber er bewahrte
im großen Publikum das ſtrengſte Jncognito.
Jedoch ſeinen Wirth, den Apotheker, rief er
eines Abends zu ſich auf's Zimmer, nahm ihm
feierlich den Eid der Verſchwiegenheit ab und
eröffnete ihm dann, er ſey der Herzog von
Arcos. Und da der junge ſtattliche Mann
in der That dieſem Grand, den der Apotheker
fruüherhin als funfzehnjahriger Jüngling ein-
mal in Porto St. Maria geſehen hatte, äh-
nelte, ſo kann man ſich die Wonne des Apo-
thekers denken, den vornehmſten und reichſten
Herrn des Königreichs in ſeinem beſcheidenen
Hauſe zu beherbergen und ſeines hohen Ver-
trauens gewurdigt zu werden. „IJch ernenne
Sie hiermit,“ fuhr der Fremde fort, „einſt-
weilen zu meinem Hofmeiſter mit tauſend
Ducaten Gehalt und bevollmächtige Sie, bis
dahin, daß mein Kaſſirer, den ich bereits von
dem Orte meines gegenwartigen Aufenthalts
Nachricht gegeben habe, wird angekommen
ſeyn, meine etwaigen kleinen Ausgaben zu
beſorgen, die Jhnen nachſtdem mit 100 Pro-
cent zu ihrem Vortheil ſollen vergütet werden.
Der Apotheker, dem dieſe Art zu rechnen, voll
kommen zuſagte, war entzuückt über das ſeinem
Hauſe ſo unverhofft wiederfahrene Heil, kußte
dem hohen Goönner den Rock und kroch ruck-
warts zur Thur hinaus. Ob er nun gleich
wohl ſich huütete, Jemand im Städtchen von
ſeinem Geheimniſſe etwas merken zu laſſen,
ſchon aus Furcht, es mochte ihm ein Anderer
den reichen Gönner abſpenſtig machen, ſo
konnte er ſich doch nicht erwehren, wenigſtens
ſeiner Frau und Tochter durch deutliche Winke
zu verſtehen zu geben, daß kein Anderer, als der
Herzog von Arcos ſelbſt ihr Gaſt ſey. Und
da dieſer Gaſt außerdem noch', wie ſchon ge-
ſagt, ein ſehr angenehmer Mann war, ſo
ſpann ſich in Kurzem ein außerſt zartliches
Verhaltniß zwiſchen ihm und der wirklich aller
liebſten ſchwarzäaäugigen Tochter des Apothe-
kers an, wogegen die glücklichen Eltern denn
auch nichts einzuwenden hatten. Jn Luſt und
Freude ſchwand das Carneval hin, mit dem-
ſelben aber auch der Herzog von Arcos. Er
war plötzlich aus der Luft, und Niemand

wußte, wo er geblieben. Große Verlegenheit
und dann tiefe Betruübniß in der Apotheke.
Der Vater war um ſeine Auslagen, die Toch-
ter aber um ein Bedeutenderes betrogen.
Ueberall Einbuße! Jedoch unverſehens
ſchimmerte ein Hoffnungsſtern durch die Fin-
ſterniß. „Der Herzog von Arcos,“ meldete
das Provinzialblatt, „iſt auf ſeinem Schloſſe,
unweit Porto St. Maria, in höchſtem Wohl-
ſeyn eingetroffen.“ Sogleich machte ſich der
Apotheker mit ſeiner betruübten Tochter auf
den Weg, ſuchte um eine Audienz nach und
wurde auch unverweilt vorgelaſſen. „Ew.
Durchlaucht,“ hub er an, „haben die hohe
Gnade gehabt, unſerm beſcheidenen Carneval
in Porto St. Maria huldreichſt beizuwohnen
und daſelbſt durch Höchſtdero Gegenwart mein
kleines Haus zu beglucken, ſo wie auch dieſe
meine Tochter Hier unterbrach ihn aber
der erſtaunte Herzog mit den Worten „Mein
guter Mann, ich verſtehe nicht, wovon Jhr
redet; denn ich bin vor langeren Jahren, noch
ganz jung, wohl einmal durch Porto St. Ma
ria gereiſet, habe aber ſeitdem den Ort nie
wieder beruhrt auch ſind Eure Perſonen mir
anzlich unbekannt.“ „Die Mutter Gottese uns gnadig,“ flüſterte die Tochter dem

Vater zu, „dieſer Herzog von Arcos ſieht
zwar dem unſrigen ahnlich, iſt aber doch ein
Anderer. Wir ſind Beide ſchrecklich betro
gen Sie rang die Hande und ſchwamm
in Thräaänen. Der Herzog, durch dieſe ſelt-
ſame Scene immer hoher geſpannt, forderte
nun den Alten auf, ihm die ganze Geſchichte
ausfuhrlich zu erzählen. Es geſchah. „Arme
Leute!“ rief er aus, „ein arger Schelm hat
Euch einen ſchlimmen Poſſen geſpielt. Aehn-
lich im Aeußern muß er mir aber doch wohl
ſehen.“ „So ähnlich, ſeufzte der Apothe-
ker, „„daß Ew. Durchlaucht ſelbſt den falſchen
Herzog von dem wahren zu unterſcheiden
Mühe haben würden.“

„„Nun ſagte der Herzog, „ich bin doch
neugierig, mein Ebenbild von Angeſicht zu
ſchauen, will aber auch nach Möglichkeit gut
zu machen ſuchen, was jener mein Doppel-
ganger Uebles angerichtet hat, zumal Jhr aus
Achtung gegen meine Perſon ihm in allem,
wenn auch freilich etwas über die Gebuhr,
willfahrig geweſen ſeyd.“

ließ der hochherzige Grand vor
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erſt dem Apotheker den geleiſteten Vorſchuß
mit den verſprochenen Procenten auszahlen
und ſodann in ganz Andaluſien bekannt
machen, daß der Unbekannte, welcher auf dem
Carneval zu Porto St. Maria den Herzog
von Arcos agirt habe, ſich auf deſſen Schloſſe
einfinden möge, weil Se. Durchlaucht beſchloſ
ſen habe, beſtens fur ihn weiter zu ſorgen,
bei furſtlicher Ehre und Treue!

Es vergingen darnach kaum zwei Wochen,
ſo ſtellte ſich der Doppelgaänger, ein munterer
Student aus Valencia, wiewohl etwas ſchuch-
tern, auf dem Schloſſe des Herzogs ein. Ueber-
raſcht durch die auffallende Aehnlichkeit des
Doppelgängers und zugleich ergötzt durch die
gute Laune, womit der Student ſeine Abend-
theuer in Porto St. Maria erzahlte, verzieh
ihm der Herzog dieſe loſen Streiche, unter
der Bedingung, daß er mit der Tochter des
Apothekers ſogleich Heirath machte, worauf
denn das Hofmeiſteramt, das bisher der
Schwiegervater bekleidet hatte, auf ihn, den
Schwiegerſohn, uübergehen ſollte. Der Stu-
dent küßte vor Freuden außer ſich dem edlen
Grand die Hand, betheuerte, daß nun alle
ſeine ſehnlichſten Wunſche erfullt waren und
ſo wurde denn dieſer kleine Roman, der aber
eine wahre Geſchichte iſt, durch eine fröhliche

Heirath zum Schluß gebracht.

Luther als Schüler in ſcharfer Zucht,.
Zu Luthers Zeiten war das Pruügeln in den

Schulen ſo ſehr an der Tagesordnung, daß
der große Reformator von ſich ſelbſt erzahlt,
„„ich bin von meinem Lehrer in einem Vormit-
tage funfzehnmal hinter einander wacker ge-
ſtrichen worden.“ (S. Luthers Werke, Walchs
Ausg. B. 22. S. 1786.)

Es war ein fuürchterlicher Zeitgeiſt, der da-
mals regierte, wer kann es leugnen, aber er
war auch ein ſegensreicher. Ob bei der Er-
ziehung der Geiſt der Strenge, nicht der Harte
und Grauſamkeit, nicht mehr wirke als der
Geiſt der Milde, kann Jeder der unbefangen
pruft, ſelbſt einſehen. Beherzigenswerth ſind
die Worte des Herrn Dr. Weber in ſeiner vor-
trefflichen Uebungsſchule für den lateiniſchen
Styl. Frankfurth 1824. „Eine Stelle aus
derſelben mag hier ihren Platz haben deutſche
Erzieher, uüberſeht ſie nicht!“

Unſere Zeit hat ſich im Fache der Erziehung

verfahren, und der Schulmann, der es wahr
haft gut mit der Jugend meint, und uber die
Eitelkeit hinaus iſt, dieſelbe durch Populari
tat feſſeln zu wollen, kann auf nichts eifriger
hinarbeiten, als daß die zwei Palladien eines
gedeihlichen Gymnaſialweſens ein grundlicher
grammatikaliſcher Fleiß fur die alten Spra-
chen, nebſt einer feſten, gediegenen und ſtrengen
Disciplin immer mehr wiederkehren. Von dem
Zeitalter der Scaliger, der Heinſius, Grotius
bis auf das des Runkenius, der Wolfe und
Herrmanne, hat die alte ehrwurdige Zucht,
nach der die Lehrer im vollen Sinne des Worts
Schulmeiſter Meiſter ihrer Schulen ſind,
nicht fehl geſchlagen. Wie zweifelhaft auf ge
diegenen und ſittlichen Ernſt die Reſultate aus-
fallen, ſobald man glaubt, mit der Jugend
raiſonniren, ſey Erziehung, und an die Stelle
des Reſpects die Vertraulichkeit aufkommen
laäßt, kann jeder Aufmerkſame in unſern Ta
gen hinlanglich beobachtet haben!

Die Farben der verſchiedenen
Staaten und Länder ſindfolgende: Oeſt-
reich, ſchwarz und gelb; Preußen, ſchwarz
und weiß Baiern, hellblau und weiß Wuür-
temberg, ſchwarz und roth; Sachſen, grun
und weiß Hannover, gelb und weiß Baden,
roth, gelb und weiß Heſſen -Kaſſel, roth und
weiß; Heſſen -Darmſtadt, weiß und roth;
Mecklenburg, roth, blau und gelb; Oldenburg,
dunkelblau und roth; Sachſen-Weimar, grün,
ſchwarz und orange, ſonſt ſchwarz und gelb;
Herzogthumer Sachſen Altenburg, Coburg-
Gotha- Meiningen, weiß und grun, auch hier
und da ſchwarz und gelb; Braunſchweig,
dunkelblau, gelb und weiß Naſſau, dunkel-
blau und orange; Herzog von Anhalt, weiß
und grun; Fürſten von Reuß, gelb und ſchwarz;
Furſten von Schwarzburg, hellblau und
weiß; Hanſeſtaädte, weiß und roth; Rußland,
ſchwarz, orange und weiß Frankreich, blau,
roth und weiß; England, ſchwarz und dunkel-
roth Portugal, roth und blau; Spanien
und beider Sicilien, roth; Dänemark, roth
und weiß; Schweden, blau und gelb; Nor-
wegen, ſchwarz und gelb; Polen, weiß Grie-
chenland, weiß und blau; nordamerikaniſche
Freiſtaaten, ſchwarz; Haity, roth und dunkel-
blau; Mexiko, grun, weiß und roth Colum-
bia, roth, blau und gelb; Peru, roth und
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weiß Chili, dunkelblau; Buenos-Ayres, weiß
und blau; Braſilien, grun und gelb.

Ein Geck, vom Haupthaar bis zur Fußzehe
in Mode und in Dreiſtigkeit gehüllt, kam inzein
Kaffeehaus und ſpielte dort den liebenswür-
digen Unverſchamten. Jn einer Ecke ſaß ein
einfach gekleideter Mann und las in einem
Buche, ohne von der Mode- Seele Notiz zu
nehmen, die ihn raſtlos umkreiſte. Das ver
droß den Suß-Herrn, er trat dem Leſenden
faſt auf die Zehe und fragte: Sie leſen wohl?

Wie Sie ſehen. Darf man wohlfragen,
was Sie leſen Ein Luſtſpiel. Und wie
heißt denn das intereſſante Stuck, das uns
das Vergnügen Jhrer Unterhaltung raubt?
Der Zudringliche! Alle Anweſenden
verbargen mit Muühe das Lachen. Darf
ich mir den Namen desjenigen ausbitten, der
mir für dieſen Spott Genugthuung ſchuldig
iſt Mit Vergnügen! ich bin der Obriſt
O. Mein Name kann Jhnen nicht unbekannt
ſeyn, da ich bei Jhrem Vater oft Montirungs-
ſtücke fur das Regiment beſtellt habe. Der
Geck ſchlich beſchamt davon.

Die Eingebornen von Jndien ſind auf den
Tabak ganz verſeſſen und führen immer einen
wohlgefuüllten Beutel, nebſt Stahl und Stein
bei ſich. Jhre Pfeifen kann man uberall fin-
den: ſie machen namlich mit dem Daumen
zwei Löcher in die Erde und verbinden dieſe
unten, indem ſie mit dem kleinen Finger in
den Zwiſchenraum ein Loch bohren; in eines
wird ein Rohr geſteckt, in dem andern befin-
det ſich der Tabak; das Kraut wird dann
angezuündet und rund herum bildet ſich ein
Kreis, An jeden kommt, der Reihe nach, die
Pfeife, die man beim Aufbruche ſtecken laßt,
damit noch folgende Reiſende, wenn ſie wol-
len, davon Gebrauch machen können.

Der Weinhandler Flachs war auch Eſſig-
fabrikant. Einſt erhielt er einen Brief mit
der Adreſſe: An den Wein wie Eſſig Handler
Flachs.

Ehrlich währt am Langſten: rief ein Chriſt
in Gegenwart eines Juden aus da meinte

An mein Herz. nGlücklich willſt Du ſeyn in dieſem Leben:
Armes Herz, wie kannſt Du ſolchem Wahn,

Dieſer eitlen Hoffnung Dich ergeben
Du dem Schmerze ewig unterthan!

Glucklich? hier auf dieſer armen Erde
Jn dem ekelen Gewuhl der Welt,

Wo das Schonſte, Hochſte, was Dir werde,
Morgen doch der Nichtigkeit verfällt

Alles, Alles, was Dich hier umgeben,
Wird dem Zeitenſtrom zu gleichem Raub,

Und Du ſelbſt mit Deinem ſtolzen Streben
Biſt du mehr als eine Handvoll Staub

Gluck zu ſuchen wo willſt Du es finden
Haſt Du es geahnet und gekannt

War es jemals in den dunklen Grunden
Dieſes Jammerthales Dir verwandt?

Willſt Du lieben wird man Dich verſtehen
Und erwiedern Deine heiße Gluth?

Armes Herz! die Liebe giebt nur Wehen
Und in ihrem Kelch die Natter ruht

Willſt Du hoffen! und mit Truggeſtalten
Dich umweben? das iſt Dir gewahrt

Aber nimmer wirſt Du das erhalten,
Was Dein hoffnungsreicher Wunſch begehrt!

Willſt Du wirken fur das Edle, Schoöne,
So verlange nicht des Dankes Lohn,

Aber wahre eine heiße Thrane
Fur des Undanks giftig bitt'ren Hohn!

Drum entſage! Lieben, Hoffen, Streben,
Jm Gehalte ſind ſich alle gleich

Nichts kann Gluck, doch Alles Schmerzen geben,
zur an ihnen iſt das Leben reich!

Traumen kannſt Du und im Strahlenſchimmer
Kannſt Du tauchen Deinen Lugentraum,

Aber glucklich werden nimmer, nimmer,
Und erringen hoööchſtens leeren Schaum!

Dulde, leide, traure und entſage,
Nur mein armes Herz verzweifle nicht,

Und verſchweige vor der Welt die Klage,
Bis mit Dir mein ſterbend Auge bricht

Räthe ſee l.
Am Tage hab' ich nichts zu thun,

Man laßt mich ſtill im Winkel ruh'n:
Kaum aber bricht die Nacht herein,
So ſchluck' ich Feu'r und Flamme ein.

Auflöſung der Charade im vorigen Stuck:
Handſchuh.

Sonntag, den 24. Juni, predigen in der
Schloß- u. Domkirche: Vorm. Hr. Conſiſt. Rath

D. Haaſenritter; Nachm. Hr. Cand., Volck-
mann.Letzterer: „Kann ſeyn, denn 's wird nich viel Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior Hepydenreich;

gebraucht.“ Nachm. Hr. Diac. Schellbach.
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Neumarktskirche: Hr. Paſtor Eylau. Kirchennachr. vorigen Monats (Schkeuditz.)
Altenburger Kirche: Hr. Cand. Rummel. Geboren: dem Superintendent Martius eine

Tochter dem Schuhmachermſtr. Beck eine Tochter dem
Kirchennachr. voriger Woche: (Merſeburg.) Weißbackermſtr. Zillmer ein Sohn dem Tiſchlermeiſter

Dom. Geſtorben: die jungſte Tochter des Un Kampfe ein Sohn dem Maurergeſellen Martin ein
terofficiers Birkefeld, 1 Tag alt die Ehefrau des Königl. Sohn; dem Poſtillon Schulze eine Tochter dem Einw.
Regierungs Secretairs Simon, im 51. Jahre. Rieſe ein Sohn dem Schneidermſtr. Theile ein Sohn

Stadt. Geboren: dem Seifenſiedermeiſter Nu dem Maurergeſellen Heinze ein Sohn dem Oekonom
landt eine Tochter z dem Leinwebermeiſter und Schnitt Junghanns ein Sohn dem Poſamentirmſtr. Lemke ein
handler Otto eine Tochter (todtgeb.) dem Mühlknappen Sohn einer ledigen Perſon ein Sohn; einer ledigen

ertiſch eine Tochter dem Tiſchlermeiſter Hofmann eine Perſon ein Sohn; einer ledigen Perſon ein Sohn.
ochter; dem Poſtillon Göbel eine Tochter einer ledigen Getrauet: der Rad u. Stellmachermſtr. Frenzel mit

Perſon eine Tochter. Getrauet: der Nagelſchmidt Fr. J. S. Zechendorf von hier; der Horndrechslermſtr.
Bockſchen mit Jgfr. H. F. Einickin von hier. Ge- Rothe mit Jgfr. F. H. Schneider von hier der Einw.
ſtorben: die einzige Tochter des Riemermeiſters Rein Stabernack mit Fr. E. W. Schulze von hier. Ge
hardt, im 1. Jahre ein unehel. Sohn 3 Monate alt. ſtorben: eine hinterl. Tochter des Copiſtens Pagen-

Neumarkt. Geboren: dem Handarb. Meddin hardt, im 5. Jahre eine Tochter des Königl. Sächſ.
eine Tochter. Stabsfourirs in Altenburg, im 8. Mon. eine TochterAltenburg. Geboren: dem Buchdrucker des Schmiedemſtr. u. Schenkwirths Schellhorn, im 5.
Barth eine Tochter. Geſtorben: der alteſte Zwil- Mon. die Ehefrau des Hausbeſitzers Schroder, 51 Jahr
lingsſohn des Zimmergeſellens Schmidt, 11 Wochen alt; alt der Mullergeſell Hühn (verungluckt), 20 Jahr alt;
eine unehel. Tochter, 13 Tage alt. eine Tochter des Einwohners Reiche, im 11. Jahre.

Marktpreiſe der letzten Woche.
Thlr. ſgr.) pf. ehlr. ſgr. pf. Thlr. ſgr. pf. Thlr. ſgr. pf.Weizen e 1 17) 6 bis 122 Lerge 23 bis 289

Roggen 145 bis 1 21 3 Hafer 18 91 bis 25
Bekgnntmach ungen.

(467) Bekanntmachung. Es iſt vor einiger Zeit von einem fremden, bis jetzt
noch unermittelten Knaben ein ſilberner Theelöffel zum Verkauf hier ausgeboten worden.

Der Eigenthumer dieſes jeden Falls entwendeten Loöffels wird veranlaßt, ſich ſchleu
nigſt im hieſigen Polizei- Bureau zu melden.

Merſeburg, den 16. Juni 1838.

D e r Mag t ſt r a t.
(463) Feld- Verkauf. Die Herrn Gebruder Schäfer allhier haben mich beauf-

tragt, von ihren Feldgrundſtucken anderweit vier einzelne halbe Hufen, und drei einzelne
Viertellandes Feld an den Meiſtbietenden mit der diesjährigen Erndte zu verkaufen.

Ich habe dazu
den Juli, Nachmittags 3 Uhr,angeſetzt, und lade Kaufluſtige ein, an dieſem Tage in meiner Schreibeſtube zur Abgabe

der Gebote ſich einzufinden. Das Verzeichniß der Grundſtücke kann bei mir eingeſehen
werden. Merſeburg, den 11. Juni 1838.

Der Juſtiz-Commiſſar und Notar, Wagner.

(476) Porzellan-Auction in Merſeburg. Montags, den 9. Juli d. J., und
folgende Tage, Vormittags von 9 bis 12 und Nachmittags von 2 Uhr an, laſſe ich auf
dem Saale des hieſigen Rathskellers eine bedeutende Parthie Porzellan, beſtehend in fla-
chen und tiefen Tellern, Deſerttellern, Schuſſeln, Aſſietten, Compot- und Saladièren,
Saucièren, Geleeſchaalen, Kaffee- und Theekannen, Sahnengießern und Milchtöpfchen,
Zuckerdoſen, Taſſen Mehlſpeiſeform, Blumenvaſen, Waſchbecken, Spucknaäpfen, Nachtge-
ſchirren und verſchiedenen andern Gegenſtänden aus der Nathuſiusſchen Fabrik in Althal-
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densleben gegen gleich baare an den Herrn Auctionator zu leiſtende Zahlung, meiſtbie-
tend verkaufen und mache ich ein geehrtes Publikum darauf aufmerkſam.

Merſeburg, den 18. Juni 1838. J. F. Grumbacch.
(461) Obſt- Verpachtung. Auf den Rittergütern Groß- und Klein-Goddulag;

bet Dürrenberg, ſollen die diesjährigen Kirſchen in dem Weinberge und auf den Kirſch-
bergen, ſo wie alles Kern- und harte Obſt, öffentlich und meiſtbietend, mit Vorbehalt der
Auswahl unter den Licitanten, J

Freitags, den 29. Juni, Vormittags 10 Uhr,
auf der Gerichtsſtube hieſelbſt, in einzelnen Parzellen oder auch im Ganzen, verpachtet

werden, unter Bedingung ſofortiger Anzahlung der Hälfte Pachtgelder.
Hildebrand.

(445) Braunkohlenſteine- Verkauf. Da nunmehr in der Ritterguts- Braun
kohlengrube zu Großkaina Braunkohlenſteine vorräthig ſind, ſo werden die Doppelſteine
à 1000 Stück zu 2 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf. und die einfachen à 1000 Stuck zu 1 Thlr. 1 Sgr

3 Pf. verkauft. Kraag z.W 2220 u e m Anna22
W

(470) Logis-Vermiethung. Jn meinem Hauſe Nr. 122. iſt von jetzt an ein
Logis mit oder ohne Meubles c. an ledige Herrn zu vermiethen.

Altenburg vor Merſeburg, den 18. Juni 1838. Glaſermeiſter Rohland.

(44 Das Ausſchnitt und Modewaaren- Geſchäft
von Theodor Stock in Leipzig,

(Grimmaiſche Gaſſe, dem neuen Neumarkt gegenüber)
empfiehlt zu dieſem Woll- Markt ſein in allen Mode- Artikeln reich verſehenes Waaren
Lager und iſt durch vortheilhafte Einkäufe in den Stand geſetzt, ſeine geehrten Abkäufer
ausgezeichnet billig zu bedienen.

(475) Empfehlung. Rapé de Napoléon in 4 und 4 Pfund-Paqueten à 15 Sgr.
pro Pfund empfiehlt ergebenſt

Merſeburg, den 18. Juni 1838. Leopold Meißner.
(477) Neue Häringe. Ganz neue Engliſche Matzjes-Haringe, welche ich heute

oder morgen zu empfangen hoffe, empfehle ich beſtens.

Merſeburg, den 18. Juni 1838. J. F. Grumbach.
2 a n

mr

(450) Anzeige. Hierdurch beehre ich mich einem geehrten hieſigen und auswarti-
gen Publikum die ergebene Anzeige zu machen, daß ich mich, unter Ankauf des Geſchäfts
des verſtorbenen Riemermſtr. Herrn Lindner hier, in deſſen Hauſe am Markt, als Riemer-
und Sattlermeiſter etablirt habe. Das mir zu ſchenkende Vertrauen werde ich zu erhal-
ten bemüht ſeyn, und ſtets gute Arbeit zu möglichſt billigen Preiſen liefern.

Merſeburg, den 8. Juni 1838. Franz Hippe.
(464) Briefpapier, mit der Anſicht der Bade- Anſtalt zu Lauchſtädt, iſt zu ha-

ben: bei Häfele in Schaafſtäadt und bei A. Lenzner in Lauchſtadt.

(462) Anerbieten. Allen Eltern, welche zu weiterer Erziehung und Ausbildung
khrer Töchter Weimar benutzen möchten, mache ich hierdurch ergebenſt bekannt, daß der
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lei junge Madchen, ſelbſt vom zarteſten Alter, unter ſehr billigen Bedingungen Koſt, ſorg
fältige Erziehung und Unterricht bei mir finden können.

Weimar, im Juni 1838. Loniſe Hartknoch,Wittwe des in Moskau verſtorbenen Profeſſor Hartknoch.

(465) Dank. Zur Unterſtützung des armen abgebrannten Warnecke in Ober
beuna ſind bis jetzt nachfolgende Gaben der Liebe eingegangen

4) Von einem Ungenannten in Neumark Thlr. 10 Sgr.
Merſeburg 153) Ein verſiegelter Brief, mit K. cuier von M., rennt 4

4) Von dem Seifenſieder- Geſellen Herrn Gebler in M.. 65) Von der verw. Frau Morgenroth in M..
6) Von dem Herrn Aſſeſſor Groſchel in M..
7) Von dem Backermeiſter Herrn Ruck in M. T8) Von dem Herrn Buchbinder Volkmann jun. in 10
9) Von dem Sattlermeiſter Herrn Schoömberg in M. 10
10) Von einem Ungenannten in M. 1011) Ein verſiegelter Brief von M., mit E. ſignirt und der Jnſchrift:

Wie iſt Geben ſo ſelig! inliegend 412) Von dem Herrn Paſt. und Sup. Vicar Wallenburg in A. v. n. 20

483) Von einem Ungenannten in M.. 11014) Von dem Herrn Schullehrer Köke in Sreſau 4
15) Hellmuth daſelbſt 2016) 35 95 3 Chr. Bauer daſelbſt. e v 79 10 59
47) Gottfried Runkel in Kötzſchen J48) EChriſtoph Stentzel daſelbſt. 1049) Burckhardt in Atzendorf 420) Gottfried Dreſe daſelbſt.
29 75 Wuſterhauſen jun. in Oberbeung 4 14822) „Ganck daſelbſt. 123) Uhlig, Beſitzer der Dammmuhle in M., 2 5524) Von der Gemeinde in Reipiſch 5 5
25) 5 Koötzſchen e 6 27265) Franutleben s 2727) Leung mit Ockendorf 328) Klein Kainag e 1Summa 48 r 13 Sgr.

Außer dieſen ſind noch, nicht weniger werthvolle Gaben an Naturalien und Klei-
dungsſtucken, welche ebenfalls zu ſeiner Zeit in dieſem Blatte aufgeführet werden ſollen,
eingegangen

Edle Geber, Sie ſind über unſern Dank erhaben denn Sie ſind ſelig in Jhrem
Wohlthun, und die Liebe des Gottes der Liebe iſt Jhr großer Gewinn. Uns aber, dem
Empfänger Jhrer Wohlthaten, und mir, deſſen Bitte Sie nicht zurückwieſen, iſt es Be
durfniß, Jhnen unſre dankbaren Gefuhle öffentlich zu verſichern. Nehmen Sie dieſe Ver
ſicherung mit Güte an. Gott erfreue, Gott ſegne Sie:

Niederbeung, den 14. Juni 1838.Gruner, Pfr. d. u. zu Oberbeuna. Andreas Warnecke.

(448) Empfehlung. Daß ich mich als practiſcher Arzt und Wundarzt in Schken
ditz niedergelaſſen habe, bringe ich hiermit zur Kenntniß.

Doctor Frantz.
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(469) Capital-Ausleihung. Sechszehnhundert Thaler liegen im ganzen und

einzelnen Poſten auf Feldgrundſtucke ohne Einmiſchung eines dritten zum Ausleihen bereit.
Nähere Nachricht ertheilt die Redaction dieſer Blatter.

(460) Schuldige Anzeige. Den verehrlichen Subſcribenten des kleinen Werk-
chens: die Entſtehung der Stadt Merſeburg von der Zeit vor Chriſti Geburt an,
in Verbindung der Geſchichte des Raben nebſt Mittheilungen aus alten Chroniken,
zeige ich hiermit ſchuldigſt an: daß vom 1. Juli an dieſes Werkchen erſcheinen wird.

Freunde alterthümlicher Merkwurdigkeiten lade ich deshalb zur geneigten Subſcription
hierdurch nochmals unterthäänig gehorſamſt ein mit dem Bemerken: daß die Subſcriptions-
Liſte von heute an bis zum 1. Juli in der Buchdruckerei von Kobitzſchens Erben zur beliebi-
gen Unterzeichnung vorliegt, der Subſceriptionspreis iſt 7 Sgr. 6 Pf., der ſpaätere Preis
10 Sgr. Merſeburg, den 16. Juni 1838.

Ambr. Sander.
(471) Geſuch. Eine Putzarbeiterin, welche nach Modell arbeiten kann, wird fur

eine auswärtige Modehandlung unter ſehr vortheilhaften Bedingungen zum baldigen An-
tritt geſucht. Nähere Auskunft hierüber bei dem Herrn Oekonom Guülland, Breitegaſſe
Nr. 359. Merſeburg, den 17. Juni 1838.

(466) Lehrlings-Geſuch. Ein junger Menſch, welcher die Bäcker Profeſſion zu
erlernen wunſcht und eine gute Erziehung gehabt hat, findet ein gutes Unterkommen. Wo?
ſagt die Expedition dieſer Blatter.

Merſeburg den 16. Juni 1838.

(472) Verloren wurde eine braunſeidene, mit Gold- und Stahlperlen beſetzte
Ziehbörſe, deren Finder gebeten wird, ſolche in der Redaction dieſer Blaätter gegen ein
angemeſſenes Douceur abzugeben.

Merſeburg den 16. Juni 1838.

(473) Einladung. Sonntag, den 1. Juli e., veranſtaltet ein Sternſchießen, und
ladet hierzu ergebenſt ein

Bergſchenke bei Wegwitz. A. T. Eißler.
mm

(468) Einladungzum privilegirten großen Vogelſchießen im hieſigen Bürgergarten.
Daſſelbe beginnt Sonntag Nachmittag, den 8. Juli, und wird folgende Tage von

Mittags 2 Uhr an fortgeſetzt. Das Probeſchießen auf Stern und Scheibe findet wie ge-
wöhnlich Freitags vorher, den 6. Juli, ſtatt.

Wir laden alle geehrten Freunde und Schießluſtige zu recht zahlreicher Theilnahme
hiermit ergebenſt ein, und bemerken zugleich, daß alle Schießtage Garten Concert ſtatt
ſindet. Noch finden wir uns veranlaßt zu bemerken, daß bei Schutzenball und Königs-
Mahlzeit nur diejenigen, welche ſelbſt geſchoſſen oder ſchießen laſſen, Antheil nehmen können.

Merſeburg, den 18. Juni 1838.
Die Vorſteher der Vogelſchützen- Geſellſchaft.

(474) Concert- Anzeige. Freitag, den 22. Juni, wird das erſte Abonnement-
Concert im Schloßgarten ſtattfinden. Anfang 6 Uhr. Solches zeigt ganz ergebenſt an

Merſeburg, den 18. Juni 1838. J. F. Braun.
o a r
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